
on e

ViertelenAusgab 1z m en g.e r ift an C
7, an Sonntagen von S bis

e e Mk.,di e
von 6 --7 Uhr.

den Aus
beim
Mk.

a
9 u

endsSprechſtunde der Redaktion Ab

Kreisblatt.
4

e h e inen
S

Notizen und R
g. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen

Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Für die b geſpaltene Corpus

und Umgegend 10 Für periodiſcheere Anzei v cntſpregende Ermäßigung.

wird entſprechend höher a
amen außerhalb des Jnſeratentheils

Tageblatt fi und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

r. 135.
Bekanntmachung

Jn Gemäßheit des Bundesrathsbeſchluſſes
vom 19. Januar 1899 ſoll für dieſes Jahr
eine Ermittelung der Grundlagen zur Feſt-
ſtellung der Ernteerträge ſtattfinden.

Die Magiſtrate, Guts und Gemeindevor-
ſteher erſuche ich, entweder ſelbſt oder durch
zu bildende Schätzungs Kommiſſionen die
Ermittelungen vorzunehmen.

Jch bemerke dazu noch Folgendes:
Von den beiden überſendeten Anbauer-
hebungs- Poſtkarten iſt mir ein Exemplar
bis 25. Juni d. Js. einzureichen, das
zweite Exemplar bleibt für die im nächſten
Jahre ſtattfindende gleiche Erhebung in
Verwahrung der Ortsbehörde.

Merſeburg, den 10. Juni 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Hauſſonville.
Bekanntmachung.

Kinderfeſt.
Die Feier des diesjährigen Kinderfeſtes

ſoll Montag den 30. Juni er. auf dem
Kulandsplatze ſtattfinden, wenn nicht un-
günſtiges Wetter die Verlegung auf einen der
zunächſt darauffolgenden Tage nothwendig
machen ſollte.

Ueber die Ausführung der Feſtfeier bemerken
wir Folgendes:

Die Kinder müſſen pünktlich um 2 Uhr
Nachmittags auf dem Marktplatze aufgeſtellt
ſein.

Demnächſt erfolgt der Auszug durch die
Gotthardtsſtraße nach dem Feſtplatze, Abends
gegen 8 Uhr findet der Einzug, wenn mög-
lich, durch das Sirxtithor ſtatt.

Die Behörden, die Herren Geiſtlichen ſowie
diejenigen Herren Lehrer, welche keine Klaſſen
zu führen haben, werden gebeten, ſich an die
Spitze des Zuges zu ſtellen.

Der Lüge Saat.
Roman von E. von Wald-Zedtwitz.

69) S

(Fortſetzung.)

Jm Stillen bat ſie Melitta alles ab und
nahm ſich vor, bei der nächſten Gelegenheit
deſto freundlicher mit ihr zu ſein. Melitta
dagegen wurde von den verſchiedenſten Ge
fühlen bewegt, ihre kleine Koketterie war ihr
gelungen. Das befriedigte ſie, dabei empfand
ſie bittern Neid, daß es Adda vergönnt war,
im Sattel die Welt zu durchmeſſen und noch
dazu an der Seite eines ſo liebenswürdigen
Mannes, eines ſo ſchneidigen Reiters, wie
Lutze v. Sternfeld. Wenn ſie doch auch ſo
mit ihm reiten könnte.

Da kam Otto zurück, er ging in ſein
Zimmer, nun würde er den Brief von Frau
v. Sternfeld leſen und ihr beim Abendbrot
deſſen Jnhalt wohl mittheilen.

Nichts von dem; er verharrte ſogar heute
in hartnäckigem Schweigen. Es ging ihm
viel Geſchäftliches im Kopfe herum, außerdem
kam er von einem Sterbelager, die Vorgänge
an demſelben hatten ihn tief erſchüttert.

So kam es, daß er keinen Sinn fürMelitta's harmloſe Plaudereien zeigte, was
fie verſtimmte und glauben ließ, ſeine Ein-
filbigkeit hinge mit Adda's Brief zuſammen.

Am nächſten Nachmittage war Herr von
Sternfeld auf dem Schießſtande beſchäftigt
und blieb während der Theeſtunde ſeinem
Hauſe fern. Er bemerkte wohl, daß Adda

Donnerſtag, den 12. Juni 1902.

Die Herren Bürgerſchützen werden dem
Zuge der Kinder den erforderlichen Schutz ge-
währen.
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Zur Ausführung der nöthigen Arrange-
ments auf dem Feſtplatze ſind deputirt: Die
Herren Stadträthe Kops und Heber und die
Herren Stadtverordneten Günther, Thiele,
Frauenheim, Heyne und Grempler, ſowie die
Herren Direktor Schulz und Rektor Jrgang.

3.

Alle Diejenigen, welche auf dem Feſtplatze
Zelte oder Buden aufzubauen beabſichtigen,
werden erſucht, ſich wegen der anzuweiſenden
Plätze in der Zeit vom 11. bis 14. Juni
er. in den Nachmittagsſtunden im Standes-
amtsbureau zu melden. Daſelbſt werden die
Bedingungen für das Aufſtellen und Weg-
ſchaffen der Zelte und Buden mitgetheilt.
Der Aufbau der Zelte und Buden hat be-
ſtimmt bis Sonnabend den 28. Juni er. Abends
zu erfolgen.

Für den Betrieb der Schankwirthſchaft
werden von der Betriebsſteuer noch 50 Zu
ſchlag zur Gemeindeſteuer erhoben und ſind
dieſe Beträge bis zum 18. Juni er. in der
Stadtſteuerkaſſe zu entrichten.

Die Verlooſung der Plätze findet
Dienſtag, den 24. Juni er.

Nachmittags 2 Uhr
im „Thüringer Hofe“ ſtatt.

4.

Der Verkehr in den öffentlichen Schank-
buden und Zelten darf über die zwölfte Stunde
des Nachts nicht andauern, auch ſoll das
Feſt über den Tag, an welchem der Auszug
und Einzug der Kinder ſtattfindet, nicht aus-
gedehnt werden. Die ſämmtlichen Buden und
Zelte ſind am darauffolgenden Tage vom
Feſtplatze wieder zu beſeitigen.

Merſeburg den 6. Juni 1902.
Der Magiſtrat.

ſeine Mittheilungen darüber
gleichgültig ließen.

„Jch kann es nicht anders einrichten, liebes
Herz, wir müſſen unſern Spazierritt daran
geben ich werde aber meinen Dienſt, ſo
weit er es zuläßt, beſchleunigen.“ Damit
ging er.

Lutze hatte ſich nicht getäuſcht, es hatte
wirklich Adda eigenthümlich berührt, daß er
gerade heute, wo ſie Malten zur Theeſtunde
geladen hatte, nicht zu Hauſe war. Durch
einen Zufall hatte ſie Lutze vorher keine
Mittheilung davon gemacht und jetzt war ihr
die Zunge wie gelähmt. Noch hörte ſie
ſeine Schritte auf der Treppe, ſchon hatte
ſie die Thürklinke in der Hand. Aber
nein, was ſollte er denken, wenn ſie ihm
nachſtürzte, nur um ihm das an und für
ſich ſo unwichtige Ereigniß mitzutheilen?

Lutze hatte es eilig, ſie hielt ihn nur auf.
Aber wie wäre es, wenn ſie Malten ab-

beſtellte? Adda zuckte verächtlich die Achſeln.
Jn welchem Lichte erſchien ſie vor dem Prediger
und in welche Beleuchtung ſtellte ſie ſich vor

(1486

nicht ganz

ſich ſelbſt? Ein Nichts ſtempelte ſie zu einem
Etwas. Hatte ſie ihrem Manne Vorwürfe
gemacht, daß er zu unvorſichtig Melitta gegen

über, war und ſo das Gerede der Leute veran-
laßte, ſo mußte ſie ſich ſagen, daß ihre allzu
große Vorſicht leicht zu demſelben Ergebniß
führen konnte.

Die Zeit dünkte ihr zu ſchleichen, ſie ſehnte
den Augenblick herbei, um Malten ſobald als
möglich gegenüber zu treten. Dieſes Warten
hatte unter dieſen Umſtänden etwas nervös

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Creypau belegene, im Grundbuche von
Ereypau, Band 2, Blatt 38, zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen des Mühlknappen Friedrich
Thierſchmann bisher in Staritz bei
Mühlberg jetzt in Creypau eingetragene
Grundſtück

Windmühle Nr. 45 in Creypau,
Grundſteuerbuch, Artikel 34,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 44.

1. Wohnhaus mit Hofraum, Kartenblatt 2,
161 164 groß 9 ar 30 qm.Abſchnitt 187 155 umd 7 ar 10 am.

Nutzungswerth 156 Mark
nebſt dazu gehörigen

2. vom Plan a 67,
ſchnitt 1 26 12

An Thaler:Abſchnitt 130 Wieſe, groß 2 ar 80 qm.
Reinertrag 0,27 Thaler;

Abſchnitt

Reinertrag 1,11 Thaler
am 26. Juli 1902, Nachm. 3 Uhr durch
das unterzeichnete Gericht im Jhbe'ſchen
Gaſthof in Creypau verſteigert werden.

Merſeburg, den 29. Mai 1902.
Königliches Amtsgericht III. Abth.

JBekanntmachung.
Unter der gemeinſchaftlichen Schafherde in

Geuſa iſt die Räude ausgebrochen.

Kartenblatt 2, Ab-

J Acker groß 25 ar 30 m.
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d 5s Acker groß 6 ar 30 qm.,

Frankleben, den 10. Juni 1902. (1496
Der Amtsvorſteher.

Bülow Podbielski.
Offenbar von offiziöſer Seite inſpirirt

ſchreibt der „Berl. Lok.-Anz.“: Jn verſchiedenen

142. Jahrgang.

hieſigen und auswärtigen Blättern ſind
Meldungen verbreitet, wonach die Beziehungen
zwiſchen dem Reichskanzler und „einem der
Land wirthſchaft beſonders naheſtehenden Mini-
ſter“ (gemeint iſt Herr v. Podbielski) infolge
der kürzlich im Landtag abgegebenen ſcharfen
Erklärungen des Grafen Bülow in der Zoll-
frage geſpannt wären, ſo daß man mit der
Möglichkeit einer partiellen Miniſterkriſis
rechnen müſſe. Es wird ferner behauptet,
daß die Form der Erklärung des Grafen
Bülow nicht mit den Verſprechungen im Ein-
klang ſtände, die Herr v. Podbielski angeblich
ſeinen politiſchen Freunden gegeben haben
ſoll. Demgegenüber können wir auf Grund
authentiſcher Jnformationen mittheilen, daß
dieſe Behauptungen nicht zutreffen, daß viel-
mehr die erwähnte Erklärung des preußiſchen
Miniſterpräſidenten im vollen Einverſtändniß
mit ſämmtlichen preußiſchen Miniſtern abge-
geben wurde, und daß zwiſchen dem Grafen
Bülow und Herrn von Podbielski keinerlei
Meinungsverſchiedenheiten in der Zollfrage
beſtehen.

Zum Befinden des Königs von Sachſen.

Sibyllenort, 10. Juni. Wie auch aus
dem heute veröffentlichten Bulletin hervor-
geht, iſt das Befinden des Königs ſeit geſtern
Abend weniger günſtig. Der Kranke leidet
an neuen, vorläufig allerdings nicht über-
mäßig heftigen Anfällen von Athemnoth und
fühlt ſich ſchwächer. Dazu herrſcht ſchwüle
Witterung. Gewitterwolken ſteigen am
Himmel auf, und die Aerzte fürchten jede
Wiederholung der Anfälle und deshalb auch
jede Aenderung des Wetters. Prinz Friedrich
Auguſt iſt mit ſeiner Gemahlin entgegen den
bis geſtern vorliegenden Dispoſitionen heute
Morgen 9 Uhr 29 Minuten nach Dresden
abgereiſt. Es würde jedoch falſch ſein, aus
dieſer Abreiſe des künftigen Thri onfolgers auf
eine günſtige Auffaſſung der Lage im Schloß

Mirtten hinein in das Ereigniß,
das dünkte ihr das Beſte. Aber war es
denn ein Ereigniß? Nichts war es, gar nichts!
Sie ſchraubte es nur zu einem ſolchen empor,
es lag einfach etwas Peinliches in dieſem
Gegenüber unter vier Augen.

Endlich. Sie hörte Otto s Stimme und da
meldete ihn Friedrichs Stimme ſchon. Adda
ſtand auf und ging ihm entgegen.

„Mein Mann iſt ausgeritten, Sie müſſen
mit mir allein fürlieb nehmen,“ ſagte ſie, ſich
ein wenig überſtürzend, dabei die Anrede ver-
meidend. Vor Zeugen war es ihr gar nicht
eingefallen, den Paſtor anders als mit ſeinem
Titel oder „Herr Malten“ zu nennen, und
jetzt, wo ſie ſich ſeit ihrer Jugend zum erſten
Male allein gegenüberſtanden, wollte ihr
weder das Eine noch das Andere über die
Lippen, dabei fühlte ſie, nie ſo deutlich als
eben jetzt, daß Malten ihr in Wirklichkeit
nur noch ein guter Freund war, während ihr
Herz ſtürmiſch für Lutze ſchlug.

Vielleicht wirkte Adda's Verlegenheit auch
auf Malten zurück, vielleicht empfaud er, bei
dieſer Begegnung ohne Zeugen, ähnlich wie
ſie ſelbſt, denn auch er ſchien das Wort der
Anrede nicht zu finden.

„Gnädige Frau,“ ſtieß er endlich betont
hervor das war Adda lieb, es gab ihr

Erregendes.

die verlorene Sicherheit wieder.
„Jch bin Jhnen dankbar, daß Sie mir er-

laubten, zu Jhnen zu kommen, und faſt bin
ich froh, daß Jhr Herr Gemahl nicht zu
Hauſe iſt. Jch habe Jhnen eine große Bitte v

vorzutragen und muß Jhnen dabei die Ge-
heimniſſe einer Familie anvertrauen. Es iſt
dies unbedingt nothwendig, weil ich durch
Jhre Güte Hülfe für dieſelbe erwarte. Wenn
Sie mit Jhrem Gatten darüber Rückſprache
nehmen wollen, ſo ſtelle ich dieſes ſelbſtver-
ſtändlich ganz Jhrem Ermeſſen anheim,
aber ich habe wenigſtens jetzt, da wir allein
ſind, das angenehme Gefühl, daß ich nur
derjenigen Perſon Mittheilungen gemacht
habe, von der ich Unterſtützung erwarte.“

Sie hatten mittlerweile Platz genommen,
Adda bereitete den Thee, ließ fich Malten's
Wünſche vortragen und gewährte ihm ohne
Beſinnen zu dem beſagten Zwecke eine über-
reiche Spende.

„Lieber Herr Prediger, ſagte Adda, indem
ſie ſich etwas tiefer über die Taſſe bewegte,
„es iſt mir lieb, daß Sie mich an die Pflichten
erinnern, welche die mit Glücksgütern Geſeg-
neten für die minder Bedachten haben.“ Sie
rührte mechaniſch mit dem Löffel in der
Taſſe. „Vor nicht allzu langer Zeit, ungefähr
vor einem und einem halben Jahre, dachte
ich daran, dec Armen eine größere Gabe zu-
kommen zu laſſen, aber ich wollte ſachgemäß
dabei zu Werkegehen, nichts aufs Gerathewohl
geben, ohne vielleicht dadurch viel Nutzen zu
ſchaffen, ja am Ende zu ſchaden. Darf ich
Jhnen vielleicht noch eine Taſſe einſchenken

Malten bat darum und Adda nahm ſeine
Taſſe, damit an den Theetiſch tretend.

Fortſetzung folgt.)
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ſchließen zu wollen. Man wird vielmehr in
Erwägung ziehen müſſen, daß gerade in der
kritiſchen Zeit eine direkte Verbindung zwiſchen
dem Dresdener Miniſterium und der königlichen
Familie wünſchenswerth erſcheinen müß. Die
Perſönlichkeiten, welche in derekten Beziehungen
zum Königspaar ſtehen, ſind ſichtlich unruhig.
Die Jnſpektionsreiſe des Prinzen Georg, die
der Bruder des Königs bei Antritt ſeiner
Reiſe nach Sibyllenort unterbrach, iſt nun
endgiltig aufgegeben.

Dresden, 10. Juni. Nach dem ſoeben
beim Oberhofmarſchall aus Sibyllenort ein
gegangenen Bericht empfing der König in
den letzten Tagen wiederholt den präſumtiven
Thronfolger Prinzen Georg, der dann jedes-
mal längere Zeit im Geſpräch mit ſeinem
Bruder am Krankenlager verweilte. Heute
in früher Morgenſtunde ließ ſich der König
über Regierungsangelegenheiten Vortrag
halten und erledigte eine größere Anzahl
der ihm am Herzen liegenden Gnadengeſuche.

Dresden, 10. Juni. Nach Mittheilung
aus dem hieſigen königlichen Schloſſe hat ſich
in dem Befinden König Alberts heute nichts
geändert. Die Nahrungsaufnahme iſt an-
dauernd befriedigend, der König hatte auch
vielen und ruhigen Schlaf und iſt in guter
Stimmung. Kaiſer Wilhelm wird in den
nächſten Tagen in Sibyllenort erwartet.

Nach Friedensſchluß.
Durbau, 9. Juni. Schalk Burger

hat an die Buren in den Konzentrations-
lagern die Aufforderung gerichtet, zu vergeſſen
und zu vergeben, mitzuarbeiten unter dem
glorreichen Union-Jack.

Rotterdam, 9. Juni. Präſident Krüger
ließ die Flagge des Transvaal-Freiſtaates
vor Oranjeluſt in Utrecht niederholen, erkannte
ſomit äußerlich die engliſche Souveränetät
über die ſüdafrikaniſche Republik an.

Köln, 10. Juni. Die Bochumer Orts-
gruppe des Alldeutſchen Verbandes richtete
an die Hauptleitung des Verbandes das Er-
ſuchen, angeſichts der Thatſache, daß die Aus
länder, die auf Seite der Buren gefochten
hätten, keinen Anſpruch auf Wiederherſtellung
zerſtörten Eigenthums hätten, die noch in der
Burenſammlung vorhandenen Gelder aus-
ſchließlich zur Unterſtützung der in den
Kämpfen in Südafrika betheiligten Deutſchen
zu verwenden. Nunmehr ſteht es feſt, daß
Krüger unter keinen Umſtänden nach Süd-
afrika zurückkehrt. Krüger erhält Tauſende
von Beileidskarten aus aller Welt; er er-
klärte, vorläufig in Utrecht bleiben zu wollen.
Von Holland wurden bereits Körperſchaften
zur Erhaltung des Niederdeutſchthums in
Afrika gebildet; es ſoll ein erbitterter ſtiller
Kampf gegen die engliſchen Eindringlinge
von dort aus geleitet werden.

London, 10. Juni. Jn dem Dokument,
worin die Burenführer die Unterzeichnung
des Friedens rechtfertigen, betonen ſie, daß
die militäriſche Lage keine Hoffnung auf Be-
hauptung der Unabhängigkeit gab. Die all-
gemeine Verwüſtung des Landes, welche die
Ernährung der Kommandos immer ſchwieriger
machte, die Unmöglichkeit, die Gefangenen
feſtzuhalten, und die enorme Uebermacht des
Feindes wirkten entſcheidend zuſammen. Der
Friede rechtfertige die Hoffnung auf baldige
Selbſtverwaltung. Die Buren erwarten volle
Amneſtie für alle Rebellen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. Juni. (Hofnuachrichten.)
Der Kaiſer begab ſich heute Morgen um
51 Uhr von Wildpark nach dem Tempelhofer
Feld, wo er das erſte und zweite Garde-
Dragoner Regiment beſichtigte. Nach Kritik
und Abnahme eines Vorbeimarſches über die
betheiligten Truppentheile führte der Kaiſer
das zweite Garde- Dragoner- Regiment nach
ſeinem Kaſernement und nahm an einem
Frühſtück des Offizierkorps des Regiments theil.
Der Uebung wohnten auch die fremdherrlichen
Offiziere, ſowie der K. K. General der Kavallerie
von Mauchenheim Bechtolsheim mit den
übrigen Herren der Deputation von Marien-
burg bei; die Herren ſind auch zu dem Offizier
eſſen geladen. Der Kaiſer empfing den
Amerikaner Frederic Holls, den New-Yorker
Rechtsanwalt und intimen Freund des Prä-
ſidenten Rooſevelt, im königlichen Schloſſe
zu Berlin in längerer Audienz. Herrn Holls
war dieſer Empfang ſchon im vorigen
Sommer zugedacht, als er ſich in Berlin auf
hielt; die Audienz konnte damals aber nicht
ſtattfinden. Der Kaiſer führte mit ihm ein
längeres Geſpräch über amerikaniſche Ver-
hältniſſe, mit denen er ſich aufs Genaueſte
vertraut erwies.

Cokales.
Merſeburg, 11. Juni.

Wiedergefundenes Kind. Das Kind,
wekches ſich nach Leuna verirrt hatte, iſt als
Sohn des Arbeiters Krauſe aus Corbetha er-
e und vom Vater des Kindes abgeholt
worden.

Jnvalideu- Verſicherung. Das Reichs
verſicherungsamt hat angeordnet, daß für den
Empfang von Jnvaliden-, Kranken- und Al-
tersrenten ſpäteſtens vom 1. Oktober dieſes
Jahres ab neue Quittungsmuſter, und zwar
ſolche von verſchiedenfarbigen Papieren zur
Anwendung kommen. Die Landesverſicherungs-
anſtalten haben dafür zu ſorgen, daß bis zu
dieſem Zeitpunkte die Rentenempfänger durch
Vermittelung der Gemeindebehörden in Beſitz
der neuen Muſter gelangen.

Tivoli-Theater. Da ſage noch Je-
mand, daß in Merſeburg kein Theater-Pu-
blikum vorhanden ſei! Das Opern-Enſemble
ſpielt jetzt bereits ſeit drei Wochen, und faſt
Abend für Abend iſt das Haus dicht gefüllt.
Es iſt auch nicht zu beſtreiten, daß eine
gleiche Gelegenheit, unſere ſchönſten Opern
in guter Beſetzung mit ſo geringem Auf-
wande von Mitteln kennen zu lernen, ſobald
uicht wieder geboten werden dürfte. Vom
rein pekuniären Standpunkt aus betrachtet,
wird beiſpielsweiſe ein von hier aus unter-
nommener Opernbeſuch in Halle für die einzelne
Perſon mindeſtens das Dreifache koſten.
Auch geſtern Abend war der Beſuch wiederum
ein ſehr ſtarker. Geſpielt wurde Lortzing's
„Undine“. Lortzing iſt zwar niemals voll
ſtändig vom Repertoire der deutſchen Bühne
verſchwunden, aber es hat Zeiten gegeben, in

äſſi Das hängtmit der jeweiligen Geſchmacksrichtung zu
ſammen, und wenn neuerdings wieder die-
jenige Richtung ſich mehr zur Geltung bringt,
welche Freude hat an den in ſich abgeſchloſ
ſenen, naiven, heiteren, hüpfenden Melodien,
ſo erblicken wir darin eine Geſundung in
unſeren muſikaliſchen Verhältniſſen ganz all
gemein. Aus hohem Munde iſt unlängſt
das Wort gefallen: „Wagner iſt mir zu
geräuſchvoll.“ Dieſes Empfinden, welches
auch Andere beſeelt, hat damit einen präg-
nanten Ausdruck gefunden. Wir dürfen es
Herrn Direktor Doer ner Dank wiſſen, daß
er uns von Lortzing nun bereits drei Opern:
„Zar“, „Waffenſchmied“ und „Undine“ vor-
geführt hat und hoffen, auch den ſeit
Jahren total vernachläſſigten „Wildſchütz“
recht bald über die Bretter gehen zu ſehen.
Was nun die geſtrige Aufführung anbelangt,
ſo wehte durch das Ganze ein friſcher Zug,
die Einſtudirung war eine ſorgfältige, ſogar
das Orcheſter hielt ſich im Großen und Ganzen
recht brav. Es darf für das „Kreisblatt“
ſchon eine gewiſſe Genugthuung ſein, daß die
wenigen Zeilen, welche es über die Unzu-
länglichkeit des Orcheſters gebracht hat und
die langathmige, nichtsſagende Entgeg-
nungen im „Korreſpond.“ nach ſich gezogen
haben, der Direktion genügten, Schritte anzu
bahnen, daß das Publikum künftig auch ein
gutes Orcheſter zu hören bekommt. Wir be
ſchränken uns für heute auf dieſe kurze An
deutung, das Weitere wird die Praxis er-
geben. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei der
Aufführung auf unſerer kleinen Bühne die
Szenerie, die ja in der „Undine“ eine gewiſſe
Rolle ſpielt, ſich in mäßigen Grenzen hält.
Dieſes Manko iſt aber geſtern Abend ange-
ſichts der ſonſtigen ſehr guten Leiſtungen
wohl von Niemand empfunden worden.
Das Zuſammenſpiel der Mitwirkenden war
ein ſehr lobenswerthes, ebenſo wurde das
Quintett im erſten und das Terzett im zweiten
Akt wunderbar, Ohr und Herz gleich wohl
thuend berührend, zu Gehör gebracht, und
fügen wir hier gleich noch das Duett an,
welches die Herren Direktor Doerner
und Baumann ſangen, das Lied: „Jm
Wein iſt Wahrheit“, ſo ergiebt das ſchon eine
Summe muſikaliſcher Schönheiten, die uns
bereitet wurden. Der Schwerpunkt lag aber
doch noch in den Einzelleiſtungen. Da iſt
vor Allem Frl. Pickert, welche die Titelrolle
ſpielte. Wenn ſie nicht ſchon der erklärte
Liebling des Theater- Publikums iſt, ſo hat
ſie alle Anwartſchaft, es in kürzeſter Zeit zu
werden. Die Stimme iſt gar nicht beſonders
ſtark, aber klar, rein, anſprechend, und daß die
Genannte ein angeborenes Talent zur dar-
ſtellenden Künſtlerin hat, darüber beſteht
ſchwerlich ein Zweifel. Die noch ſehr jugend-
liche und erſt ſeit Kurzem auf der Bühne
thätige Künſtlerin hat wohl noch eine ſchöne
Zukunft vor ſich. Jn ihrem ganzen Auftreten,
in ihrem Geſang lag Etwas, was das Pu-
blikum weniger mit ſich fortriß, als vielmehr
die ununterbrochene Aufmerkſamkeit der Künſt
lerin zutheil werden ließ. Zu dem munteren

wurde nicht nur rein,

Spiel und lebhaften Weſen ſteht eine heitere
Miene gewiß recht gut, und von den Zu
hörern würde wohl kaum Jemand es nicht
gern geſehn haben, daß Frl. Pickert eine heiter
lächelnde Miene zur Schau trägt, aber in
ernſteren Momenten ſollte die junge Künſt-
lerin eine ernſte Miene aufſetzen, weil ſie ſonſt
leicht die Jlluſion ſtört. Jm Uebrigen wünſchen
wir ihr von Herzen, daß ſie heiter lächelnd,
ſingend und fröhlich durch's Leben geht. Ge-
ſanglich und darſtelleriſch wurde die „Undine“
ſehr gut von Fräulein Pickert durchgeführt
und ſie erntete wiederholt ſtürmiſchen Beifall.
Frl. Riſch ſang die Berthalda. Auch dieſe
Künſtlerin iſt eine ſehr ſchätzenswerthe Kraft
unſeres Enſemble's und ſie führte ihre Rolle
im Großen und Ganzen auch recht gut durch,
wußte aber doch nicht in dem Maße für ſich
einzunehmen, wie beiſpielsweiſe im „Waffen
ſchmied“. Es ſei aber gern anerkannt, daß
die Künſtlerin im Spiel ſehr ſicher auftrat
und durch den Geſang die Zuhörer erfreute.
Frau v. Linkowska als „Marthe“ konnte
befriedigen, ſie darf ſchon noch ſtärker heraus-
ſingen. Als Kellermeiſter bot Herr Direktor
Doerner eine prächtige Leiſtung in Spiel
und Geſang, das eingelegte Flaſchenlied von
Pabſt trug ihm reichen Applaus ein. Herr
Jung, als Pater, war ausgezeichnet.
Seit ſeinem Auftreten in der „Martha“
iſt die Jndispoſition geſchwunden, das
ſchöne Organ konnte ſich in voller Kraft
und ſeiner ſo anſprechenden Klangfarbe beſtens
entfalten. Das Publikum hört ihm allezeit
ſehr gern zu. Herr Baumann, dieſer
Bühnen-Routinier, bot darſtelleriſch als Veit
wieder ſehr Gutes, dagegen ſchien er ſtimmlich
indisponirt, die Stimme klang belegt, nicht
friſch. Wir vermuthen, daß der Künſtler ent
weder indisponirt war oder daß er überan-
ſtrengt worden iſt. Jn letzterem Falle, der
eben auf Vermuthung beruht, möchten wir
auf zeitweilige Schonung plädiren. Herr
Haberfelder ſpielte den Ritter. Wir können
früher Geſagtes wiederholen: Der lyriſche
Tenor des Künſtlers iſt ein angenehmer, aus
giebiger und aushaltender, die Stimme ge-
ſchult, und da auch das Spiel einwandfrei
war, ſo darf man mit feinem geſtrigen Auf
treten ebenſo zufrieden ſein, wie bei früheren
Anläſſen. Herr Mees als Fiſcher Tobias er-
freute wiederum durch ſeinen kräftigen, mar-
kigen, wohlthuend berührenden Geſang, und
auch der Baritoniſt, Herr Löwe, ſtand hinter
den Anderen nicht zurück und erntete mit
ſeiner Einlage, dem Gumbert'ſchen Lied „An
des Rheines grünen Ufern“ lebhaften Beifall.
Wenn ſchon oben des ſchönen Liedes „Jm
Wein iſt Wahrheit“ gedacht wurde, ſo er-

dieſem Liede alles Lob verdient, denn es
ſondern auch aus

drucks voll geſpielt! Herr Kapellmeiſter
Schütt dirigirte mit bekannter Umſicht
und Präziſion.

Tivoli-Theater. Morgen, Donnerſtag,
geht „Zar und Zimmermann“ nochmals in
Szene, und zwar wird der Tenoriſt Herr
Börner, der in Merſeburg ein volles Haus
zu machen pflegt, zum zweiten Male auf-

treten in der Rolle des franzöſiſchen Ge
ſandten. Als ſolcher hat er das Lied: „Lebe
wohl, mein flandriſch Mädchen“ zu ſingen, und

dürfte ſchon dies allein den Beſuch lohnen
außerdem wird der Bürgermeiſter von Saar-
dam, dieſe urkomiſche Figur, diesmal von
Herrn Direktor Doerner ſelbſt geſpielt

werden, und iſt auch da eine ſehr gute Leiſtung weihe. Eröffnet wurde das Feſt am Abend
vorher durch einen etwas verregneten Zapfen-zu erwarten. Die „Marie“ ſingt wiederum

Fräulein Pickert.

Provinz und Umgegend.
Halle, 7. Juni. Der Ausſtand der

Maurer greift auf den Bauſtellen der Bau
unternehmer weiter um ſich. Den Maurern
angeſchloſſen haben ſich die Bauarbeiter, denen
ebenfalls eine Lohnreduktion von 2 Pf. pro
Stunde angekündigt worden war. Auch die
Zimmerer, die im Lohne mit den Maurern
gleich geſtellt wurden, nehmen Stellung da-

vereinigten Bauunternehmer feſt entſchloſſen,
nicht nachzugebnn. Eine Anzahl Maurer
kehrt ſich nicht an die Beſchlüſſe ihrer orga-
niſirten Kollegen und arbeitet ruhig weiter.

Halle a. S., 10. Juni. Der Provinzial
Verein ehem. Jä ger und Schützen (Sitz:
Halle a. S.), welcher gegenwärtig ziemlich
1000 Mitglieder zählt, feiert am 15. und 16.
Juni ſein 26. Stiftungsfeſt in Cöt hen und
ladet hierzu alle ehemaligen Grünröcke kame-
radſchaftlichſt ein. Für Kameraden, welche
dem Verein beitreten wollen, zur gefl. Kennt-
nißnahme, daß der Jahresbeitrag 3 Mk., die

Aufnahmegebühr 1 Mk. beträgt.

ca. 1 Pfund.

fordert es die Gerechtigkeit, anzuerkennen, daß
fpeziell die Begleitung des Orcheſters bei J

ſchlagen.

zu. Bis jetzt ſind die in einem Verbande

Halle, 10. Juni. Eine Beſichtigung
der Klausberge nahmen heute Vertrerer
der Regierung in Merſeburg, der hieſigen
Univerſität und des Magiſtrats vor, um über
die Errichtung eines Obſervatoriums auf
jenen für dieſen Zweck in Ausſicht genommenen
Höhen an Ort und Stelle ſich zu orientiren.
Bekanntlich war das Auftauchen eines ſolchen
Planes mit ein Grund dafür, weshalb dieſer
der Stadt zum Kauf angebotene fiskaliſche
Beſitz aus den derzeitigen Verhandlungen aus
ſchied.

Halle, 11. Juni. Beſchlagnahmt
wurde vorgeſtern nach einer Mittheilung des
hieſigen ſozialdemokratiſchen Organs in der
Privatwohnung eines ruſſiſchen Studenten
die gemeinſame Bibliothek der in Halle ſtudi-
renden Ruſſen und Ruſſinen. Ueber die Veran-
laſſung zu dieſer Maßregel weiß das Blatt
nichts Näheres mitzutheilen,

Niederclobicau, 10. Juni. Am Frei-
tag, den 6. d. Mts., früh 7 Uhr entſtand
in der Franke'ſchen Windmühle hier Feuer,
durch welches in ſehr kurzer Zeit die Mühle
vollſtändig vernichtet wurde. Unzweifelhaft
iſt Brandſtiftung die Urſache des Feuers, und
es ſoll begründete Ausſicht beſtehen, den Ver-
brecher zu ermitteln.

Mücheln, 6. Juni. Großes Auffehen
erregte geſtern die Verhaftung des Dienſt-
mädchens Schröder, bei Eisleben gebürtig,
welche im rothen Hirſch in Gehüfte in
Stellung war. Das Mädchen ſteht im Ver-
dacht, ſich gegen S 217 des Reichsſtrafgeſetz-
buches vergangen zu haben.

Schladebach, 9. Juni. Geſtern feierte
der Radfahrerverein „Pfeil“ hier ſein
zweites Stiftungsfeſt. Trotz der Ungunſt
des Wetters waren mehr als zehn Vereine
der Einladung gefolgt. Das Feſt wurde ein
geleitet durch eine Korſofahrt durch die Ort-
ſchaften Kötſchau, Witzſchersdorf und Schlade-
bach. Wieder im Feſtlokale angekommen, be
grüßte der feſtgebende Verein die erſchienenen
Gäſte durch ein Begrüßungsfahren.
folgte das Saalpreisfahren. Den erſten Preis
erhielt der Radfahrerverein Dölkau mit 36
Punkten, den zweiten Preis Goddula-Veſta
mit 33 Punkten, den dritten Preis Raßnitz
mit 31 Punkten. Ein ſolenner Ball be-
ſchloß das Feſt.

Delitzſch, 10. Juni. Herr Ritterguts-
pächter Schmidt im benachbarten Sauſed-
litz erntete u. a. in ſeiner Spargelplantage
drei Rieſenſpargel im Gewichte von

Der größte der Spargel wog
allein 240 g und hat an der ſtärkſten Stelle
einen Umfang von 16 em. Der Spargel

auf leichteſtem Sandboden geerntet und
iſt trotz ſeiner Größe ſehr zart.

Kreiſchau, 8. Juni. Der Lehrling des
hieſigen Schmüedemeiſters, ein Zög-
ling der Zeitzer Korrebtionsanſtalt, erhielt
von ſeinem Meiſter 10 M., um Einkäufe in
dem benachbarten Tauchau zu machen. Er
beſtellte bei dem Kaufmann auch die Waaren
und ging mit dem Vorwande, noch einen
anderen Weg beſorgen zu müſſen, aus dem
Laden. Der Kaufmann wartete vergebens
auf Abholung der Waaren, denn der Lehrling
hatte mit dem Gelde das Weite geſucht. Er
iſt wahrſcheinlich zu ſeiner bei Magdeburg
wohnenden Mutter gereiſt. Die Leitung der
Korrektionsanſtalt wurde ſofort auf tele-
graphiſchem Wege in Kenntniß geſetzt.

Großgöhren, 8. Juni. Am heutigen
Sonntage feierte der Kriegerverein Großgöhren
und Umgegend unter großer Betheiligung

auswärtiger Vereine das Feſt ſeiner Fahnen-

ſtreich. Heute früh 4 Uhr wurde Reveille ge
Am Vormittag wurde Feſtgottes

dienſt gehalten. Von 11 Uhr an war Em-
pfang der Vereine. Die um 11 Uhr mit dem
Zuge auf Bahnhof Rippach-Poſerna an

kommenden Vereine wurden mit Muſik em
pfangen. Unter den Klängen eines flotten

Marſches marſchirte ein ſtattlicher Zug von
Kriegervereinen nach dem Gaſthofe zu Rippach,
dem Verſammlungsorte der Vereine. Nach

der Vorſtandsſitzung bewegte fich der Feſtzug
nach dem Feſtplatze in Kleingöhren. Der
Vorſitzende, Gutsbeſitzer Müller, bewillkomm
nete die erſchienenen Vereine und Gäſte.
Nachdem zwei Strophen des Liedes „Lobe
den Herren geſungen waren, brachte der
Landrath des Merſeburger Kreiſes das Kaiſer
hoch aus, worauf dann die Muſik die National-
hymne intonierte. Sodann hielt Paſtor
Klannis die Feſtrede. Darauf übergab der
Bezirksvorſitzende des Lützener Schlachtfeld-
Bezirkes unter einer längeren Anſprache dem
Vereine die Fahne. Nach der Weihe fand
ein Umzug durch die feſtlich geſchmückten
Straßen der Feſtdörfer ſtatt. Jn zwei Lo
kalen war dann Ball für die Kriegervereine.
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Am Montag findet Nachmittags Konzert in
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Großgöhren und Abends Ball in Rippach
ſtatt. Das ſchlechte Wetter hatte leider dem
Feſte viel Abbruch gethan.

Freyburg, 9. Juni. Um den Poſten
eines hieſigen Kaſſenkontrolleurs und
Stadtſekretärs waren etwa 60 Bewerbungen,
darunter nicht ganz ein Drittel von Militär-
anwärtern, eingegangen. Die Wahl fiel auf
Herrn Groſch, der an der Alters- und Jn-
validitäts-Verſicherungsanſtalt in Weimar an
geſtellt war und zwölf Jahre beim Militär
gedient hat.

Mühlberg a. E., 9. Juni. Die Sächſiſch
Böhmiſche Dampfſchifffahrts Geſellſchaft hat
den ſeit dem vorigen Jahre verſuchsweiſe
eingerichteten regelmäßigen Eilgüterverkehr
auf der Strecke Dresden Mühlberg Torgau-
Magdeburg wegen Unrentabilität wieder ein-
geſtellt. Dem Vernehmen nach beſteht auch
die Abſicht, die Zahl der Perſonendampfſchiffe
auf der Betriebsſtrecke Rieſa-Mühlberg, auf
welcher täglich ſechs Dampfer hin und zu-
rückfahren, wegen ungenügender Frequenz um
zwei zu verringern. Auf der Strecke Mühl-
bergTorgau Magdeburg verkehrt ſeit dem 1.
d. Mts. wöchentlich einmal hin und zurück
der Eildampfer „Außig“ der Firma Eduard
Täuberich-Roßlau a. E., welcher den Eilgüter-
und Perſonenverkehr im Anſchluß an die bis
Mühlberg verkehrenden Perſonenvampfer der
Sächſiſch Böhmiſchen Damppfſchifffahrtsge-
ſellſchaft aufrecht erhält.

Wittenberg, 10. Juni. Der Kaſtellan
Waltenberg und die Frau des Eiſenbahn-
aſſiſtenten Dunker, die ſeit längerer Zeit
ein Verhältniß unterhielten, haben ſich zu-
ſammen in der Wohnung der letzteren er
hängt. Waltenberg zählte 50 Jahre und
hatte Frau und acht Kinder, Frau Dunker
war 31 Jahre alt. Beide hatten verſucht,
von der Mutter der genannten Frau eine
Geldſumme zu erhalten, um irgendwo ein
Geſchäft zu beginnen, dieſer Verſuch war
jedoch ſehlgeſchlagen.

Aus Thüringen, 10. Juni. Neuerdings
wird berichtet, daß der ſeit einiger Zeit ge-
ſcheiterte Plan wegen Gründung eines Städte-
bund- Theaters in Thüringen von Neuem
aufgenommen worden ſei und Verhandlungen
zwiſchen den größeren mittelthüringiſchen
Städten ſtattfänden. Die Nachricht iſt un-
richtig. Bei einer Aſſeſſoren-Prüfung in
Jena beſtanden von ſechs Prüflingeu einer
mit „gut“, drei mit „ausreichend“, zwei nicht.

Die Sachſengängerei greift in Thü-
ringen in Folge des Leutemangels in der
Land wirthſchaft immer mehr um ſich. Jetzt
ſind aufdem RittergutEichenberg bei Orlamünde
ruſſiſch-polniſche Erntearbeiter eingetroffen.
Der Kaufmann Karl Oßwald, Pößnecks
älteſter Bürger, feierte geſtern in ſeltener Friſche
ſeinen 90. Geburtstag. An der Schutzhütte
des Fuchsſteins bei Saalfeld hat ſich der
52jährige Steinbruchsarbeiter Müller mit
einer Dynamitpatrone getödtet. Ver Schädel
war ganz abgedeckt, die beiden Schultern
durchgeſchlagen, der Rücken verbrannt.
Die Schutzhütte war theilweiſe zerſtört.

In einem Teiche bei Jgelshieb ertränkte
ſich ein junger Burſche, weil ihm Vorhaltungen
über ſeine vielen Geldausgaben zum Rudol-
ſtädter Vogelſchießen gemacht worden waren.
Vor dem Selbſtmord ſtärkte ſich der Junge
mit Speiſe und Trank und ſchickte ſeiner
Liebſten 30 M. Jn Siebleben gerieth
ein fünfjähriges Mädchen unter eine Acker-
walze, wodurch das Kind ſchwer verletzt wurde.

Jn Friedrichroda erhielt ein Bäcker
lehrling bei dem Verſuche, eine zu Boden ge
fallene Petroleumlampe auszutreten, ſehr
ſchwere Brandwunden, die das Schlimmſte
befürchten laſſen. Von der engliſchen
Königskrönung hat die Cobur ger Jnduſtrie
nicht unerhebliche Vortheile. Außer 150000
Krönungsbechern ſind Dekorationsmaterial,
Fahnen mit dem Bildniſſe des engliſchen
Königspaares u. ſ. w. beſtellt.

Nordhauſen, 9. Juni. Das Feſt ihrer
100 jährigen Zugehörigkeit zum
preußiſchen Staate hat geſtern und vor-
geſtern die Stadt Nordhauſen mit großem
Jubel und Begeiſterung gefeiert. Am Sonn
abend fanden in ſämmtlichen königlichen und
ſtädtiſchen Schulen öffentliche Schulfeiern ſtatt.
Als Ehrengäſte trafen zum Feſte ein die
Herren Oberpräſident v. Boetticher aus Magde-
burg, Landeshauptmann Bartels aus Merſe
burg und Regierungspräſident v. Dewitz aus
Erfurt. Am Sonntag hielten nach einem
feierlichen Feſtgottesdienſt in der Marktkirche
die Körperſchaften in der feſtlich dekorirten Aula
des alten Gymnaſiums eine Fefſtſitzung ab,
in welcher Herr Dr. Contag eine Feſtanſprache
an die Feſtverſammlung richtete. Die Feſt
verſammlung ſandte ein Huldigungstelegramm
an den Kaiſer ab. Es überbrachten Glück-
wünſche Herr Oberpräſident von Boetticher
von der Staatsregierung und von dem Kaiſer,

der dem hieſigen Kommerzienrath Schreiber
und dem Fabrikanten Volkmar Riemann den
Rothen Adlerorden 4. Klaſſe verliehen hat;
Herr LandeshauptmanBartels von demProvin-
zialverbande; Herr Landgerichtspräſident Her-
mann von den hieſigen Juſtizbehörden und
Herr Landrath Schaeber vom Nachbarkreiſe
Grafſchaft Hohenſtein. Herr Stadtverordneten-
vorſteher Willecke übergab als Feſtgabe der
ſtädtiſchen Körperſchaften 20 000 Mk. zum
Bau eines Muſeumgebäudes. Es folgte im
Gaſthauſe „Zu den drei Linden“ das Feſt-
mahl, bei dem der Herr Oberpräſident den
Kaiſertoaſt und Herr Regierungspräſident v.
Dewitz das Hoch auf die Stadt Nordhauſen
ausbrachten. Um 3 Uhr Nachmittags be
wegte ſich der großartige, nahezu aus 6000
Perſonen beſtehende Feſtzug durch die Haupt-
ſtraßen der Stadt nach dem Gehegewalde, wo
die Geſangvereine ein Lied vortrugen und
Herr zweiter Bürgermeiſter Becker eine Feſt-
anſprache hielt.

Magdeburg, 6. Juni. Heute früh iſt
das 19jährige Dienſtmädchen Minna Degen
aus Blumenberg in einem Hauſe der
Blumenthalſtraße aus dem Dachfenſter im
fünften Stocke auf die Straße geſprungen.
Das Mädchen erlitt ſo erhebliche Verletzungen,
daß es auf dem Transporte nach dem Kran-
kenhauſe verſtarb. Vermuthlich liegt Selbſt-
mord vor.

VII. Verbandstag
des Provinzial Verbaudes der Haus-
und Grundbeſitzer-Vereine der Provinz

Sachſen.
Ha lberſtadt, 6. Juni.

Die diesjährige Hauptverſammlung, die ſehr
zahlreichen Beſuch gefunden hatte, wurde
heute von 6 bis 2 Uhr im „Stadtpark-
ſaale“ abgehalten. Nachdem der Vorſitzende,
Herr Stadtverordneter Rentner E. Schneider-
Magdeburg die Verſammlung eröffnet hatte,
begrüßte Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Oehler
namens der Stadt die Verſammlung, ſodann
entbot der Vorſitzende des Hausbeſitzer-Vereins,
Herr Seminarlehrer Steckel, den Willkommen-
gruß. Die Tagesordnung war ſehr reichhal-
tig. Zuerſt erſtattete der Vorſitzende den
Jahresbericht. Danach haben die Verhält-
niſſe ſich im letzten Jahre 1901/02 noch nicht
weſentlich gebeſſert. Scheinbar ſei allerdings
eine Beſſerung eingetreten, doch könnte der
größte Theil der Hausbeſitzer von dem jetzigen
günſtigen Geldſtande kaum Gebrauch machen.
Die Anbahnung an den preußiſchen Landes-
verein ſei in beſſere Wege geleitet. Der Ver
band treibe keinen unnützen Kampf, ſondern
erſtrebe nur, gleiches Recht für jeden preußi-
ſchen Staatsbürger zu erringen. Ebenſo ſei
die Anſicht eine ganz irrige, daß der Hausbe-
ſitzer Verein ein Gegner der Miether ſei.
Dem ſodann von dem Geſchäftsführer Schatz-
Magdeburg erſtatteten Geſchäftsbericht zufolge
zählt der Provinzialverband 31 Vereine.
Trotz Ausſcheidens der drei Vereine Giebichen
ſtein, Oſterwinck, Wernigerode iſt die Mit-
gliederzahl auf 9487 Mitglieder gewachſen.
Die Einnahme des Verbandes betrug 515,04 M.,
die Ausgabe 175,46 M. Hierauf wurde zum
Vorort Magdeburg auf zwei Jahre wiederge-
wählt, und nach Neu bezw. Wiederwahl des
Vorſtandes wurde für die nächſtjährige Ver-
bandsverſammlung Mühlhauſen i, Th' ge-
wählt.

Auf der Tagesordnung ſtand ſodann zu-
nächſt die Errichtung eines Pfandbriefamtes.
In eingehender Weiſe berichtet der Vorſitzende
über die hierauf bezüglichen, mehrfachen Ver-
handlungen und theilte ſodann mit, daß in
folge einer Bittſchrift an den Provinzialland-
tag dieſe ſo wichtige Frage demnächſt zur
Berathung gelangen werde. Die Nothwendig-
keit des Bedürfniſſes und der Gründung eines
ſolchen Pfandbriefamtes in Verbindung mit
Errichtung von ſicheren Taxämtern ſei nicht
hinwegzuleugnen. Eine lange Beſprechung
rief ſodann die Feuerverſicherungsfrage hervor,
deren Ergebniß die faſt einſtimmige Annahme
folgender, vom Vorſitzenden geſtellten Reſo-
lution war:

„Der Provinzialverband Sachſen erwartet
vom preußiſchen Landesverbande ſowie dem
Centralverband, daß er in den Verhand
lungen mit den Feuerverſicherungen die
günſtigſten Bedingungen für den Haus-
und Grundbeſitzerverband zu erreichen event.
die eigene Gründung einer Feuerverſicher-
ung der Haus und Grundbeſitzer vorzu
ſehen ſucht.“

Eine gleichfalls lebhafte, lange Beſprechung
folgte ſodann über: „Die Einführung der
Grund und Gebäudeſteuer nach dem gemeinen
Werth.“ Der Referent Herr Rentner Blumen
tritt- Halle führt aus: Dieſe Frage wird
brennend, da die Stadtverwaltungen dazu ge
drängt werden einmal durch die Aufſichtsbe
hörde, dann aber durch die Bodenreformer.

Man bedenkt dabei jedoch nicht, daß wenn
man dem Grundbeſitz immer mehr Laſten auf-
erlegt, die Wohnungen naturgemäß immer
theurer werden müſſen; denn die Steuer,
welche der Bodenſpekulant zahlt, ſchlägt er
ſelbſtverſtändlich auf die Koſten, welche eine
Bauſtelle koſtet. Redner wies nach, daß auch
dem neuen Syſtem eine gerechte Vertheilung
nicht nachgerühmt werden könne. Es frage
ſich daher, ob das Reſultat den Erwartungen
entſprechend und der zu erwartende Mehrer-
trag werth ſei, daß auf dieſem Gebiete eine ſo
ungeheure Umwälzung vorgenommen und daß
in ſo weiten Kreiſen der Realſteuerzahlenden
ſo erhebliche Beunruhigung hervorgerufen
werde. Die Bürgerſchaft habe ſich an die
jetzige Erhebung der Steuern gewöhnt, eine
ganz gerechte Verſteuerung werde nie möglich
ſein. Nach der Einführung der Beſteuerung
nach dem gemeinen Werthe ſei jedoch der
Willkür Thür und Thor geöffnet, ſo daß ſich
der Grundbeſitz gegen Einführung dieſes
Syſtems mit allen Mitteln wehren müſſe.
Aber auch nach anderer Seite hin würde die
Einführung der Beſteuerung nach dem
gemeinen Werth der Grundſtücke großen
Nachtheil bringen. So würde von den
ſtädtiſchen Verwaltungen meiſt alles gethan,
um den Geſundheitszuſtand zu heben. Die
jetzt vorhandenen großen Gärten, die ſog.
Lungen der Städte, würden ſpäter ver-
ſchwinden, weil dieſe bei einer gewiſſen
Größe verſteuert werden müßten. Licht und
Luft würden immer mehr beſchränkt werden.

Auch dieſe äußerſt wichtige Frage rief eine
lebhafte Debatte hervor. Die Verſammlung
erblickte jedoch in dem neuen Beſteuerungs-
modus aus mehrfachen Gründen keinen
Vortheil. Herr Oberbürgermeiſter Dr. Oehler
von hier wies dagegen nach, daß eine Be-
ſteuerung der unbebauten Bauplätze ge-
boten ſei.

Ueber Stellungnahme der Hausbeſitzer zu
den Konſum- und Rabattſparvereinen referirte
Herr Baumeiſter Gygas-Halle, indem er
darauf hinwies, wie dieſe Vereine in Ver-
bindung mit der Entſtehung der Waaren-
häuſer dazu beigetragen hätten, daß die
Läden nicht mehr dem Werthe entſprechend
vermiethet werden könnten und oft auch ganz
leer ſtänden. Dies ſchädige in erſter Linie
den Beſitzer des Grundſtückes. Viele Klein-
händler würden dadurch geſchädigt. Aber
auch die Allgemeinheit hätte Schaden dadurch,
weil die Steuerkraft geringer würde. Auch
hieran ſchloß ſich eine lebhafte Beſprechung.

Betreffs Aufſtellung einer Wanderredner-
liſte wurde hierauf vom Borſtande das Ver-
ſprechen gegeben, dieſe Frage in wohlwollende
Erwägung ziehen zu wollen. Bezüglich Bil-
dung eines Schutzverbandes zur Erledigung
von Prinzipienfragen kam ein Antrag des
Vereins zu Halberſtadt zur Beſprechung. Der
Vorſitzende wies darauf hin, daß eine derartige
juriſtiſche Kommiſſion für den Verband bereits
beſtände, durch welche Fragen der Allgemein-
heit erledigt würden.

Nach kleineren Mittheilungen wurde mit
Dank für die rege Betheiligung wie die
Leitung durch den Vorſitzenden die Verhand-
luug geſchloſſen,

Vermiſchtes.
Berlin, 9. Juni. Nach einer im Kultus

miniſterium angefertigten Zuſammenſtellung wurden
in Preußen 1901/1902 (bis jetzt) 187 Bißverletzungen
von Menſchen durch tollwuth verdächtige
Thiere gemeldet in den beiden voraufgegangenen
Jahren gelangten 223 bezw. 303 Fälle zur Anzeige.
Die meiſten derartigen Verletzungen kamen in Oſt-
preußen vor; dort waren es 60, in Schleſien 55, in Weſt
preußen 34, in Poſen 19 in Brandenburg und Pommern
je 8 und in Sachſen 3. Von den 187 Verletzungen
unterzogen ſich 146 der Schutzimpfung nach Paſteur;
fie blieben ſämmtlich geſund, während von den 41
e 3t geimpfen Perſonen eine an Tollwuth geſtorben
iſt

Rnuhla, 9. Juni. Ueber das frühere Vor-
kommen von Raubthieren in hieſiger Gegend giebt
eine Eintragung im Winterſteiner Kirchenbuche Nach-
richt. Danach wurde am 6. April 1646 die 17 jährige
Katharina Eiſenſchmidt aus Winterſtein, als ſie in
den Wald zu ihrem Vater, einem Köhler, ging, von
einem Wolfe angefallen und dermaßen übel zuge-
richtet, daß ſie aus mehr als 30 Wunden blutete.
Sie ſchleppte ſich, als das Thier von ihr abgelaſſen
hatte, mit ihrem Vater heim, mußte mehrere Wochen
liegen und ſchien ſich zu erholen, aber ein Rückfall
mit Geiſtesſtörung ſetzte am 6. Mai ihrem Leben
ein Ende. An der Hohen Heide wurden noch 1688
S große Bären gefangen, deren Köpfe auf Schloß

enneburg geliefert wurden.
Danzig, 9. Juni. Vor dem alten Salvator-

Kirchhofe in Petershagen fuhr heute ein elektriſcher
Wagen in eine Gruppe Leichenträger, welche
eine Leiche nach dem Friedhofe brachten. Ver Metall-
ſarg ſtürzte auf vier Träger, die ſo ſchwer verletzt
wurden, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.
Auch mehrere andere Perſonen erlitten Verletzungen.

2 große Bräude.
Ueber zwei große Brände, in London

und in Chikago, liegen folgende Meldungen
vor:

London, 9. Juni. Jn der Victoria-

Street brach ein Brand aus, bei dem neun
Perſonen den Tod fanden. Eines der ſieben
aus dem brennenden Gebäude herabge-
ſprungenen Mädchen blieb auf der Stelle
todt, und acht weitere Mädchen fand man
ſpäter verbrannt. Entſetzliche Szenen ſpielten
ſich ab. Das Feuer brach im zweiten Stock
aus und ſperrte die Mädchen im fünften
Stock vollkommen ein. Die Feuerwehr brachte
zwei Leitern heran, die aber beide zu kurz
waren. Die Unglücklichen drängten ſich oben
mit verzweifeltem Geſchrei an die Fenſter,
und ſchließlich ſprangen die ſieben vor den
Augen der machtloſen Feuerwehr und der
Volksmenge auf der Straße kopfüber hinab
auf das Pflaſter.

Chikago, 9. Juni. Jm „Luks-Hospi-
tal“ hierſelbſt brach Feuer aus. Viele Pa-
tienten ſprangen aus dem Fenſter. Neun
Männer und eine Frau wurden getödtet.
Dreißig Perſonen wurden verletzt. Die Mehr
zahl der Patienten befand ſich wegen Trunk-
ſucht in Behandlung. Als das Feuer aus-
brach, waren eine Anzahl von Deliriumkranken
an die Betten feſtgeſchnallt.

Kleines Feuilleton.
Auf dem Thorner Artillerie-Schietz-

platz ereignete ſich ein ſchwerer Unglück s-
fall. Fünf junge Leute, Eigenthümer- und
Beſitzerſöhne aus Dembienic, Kreis Jnowraz-
law, fanden einen verſchleppten Zünder. Als
ſie ſich an demſelben zu ſchaffen machten,
explodirte er. Von den herumfliegenden
Stücken wurde einer der Leute ſofort ge
tödtet und buchſtäblich in Stücke geriſſen,
einer ſchwer, zwei leicht verletzt.

Eine gefahrvolle Ballonfahrt hatten
zwei Luftſchiffer aus Berlin zu beſtehen. Der
Führer des Ballons war Oberleutnant Hilde-
brandt vom Luftſchifferbataillon und ſein
Begleiter, Profeſſor Miethe von der Tech-
niſchen Hochſchule in Charlottenburg. Der
Ballon, der am Sonnabend um 3 Uhr Nach-
mittags vom Gelände des Luftſchifferbataillons
in Reinickendorf aufgeſtiegen, war um 5 Uhr
bei Falkenberg am Schlepptau, ging aber
wieder hoch, kam nach Nieder-Finow, ging
dort wieder ans Schlepptau und wieder hoch,
kam im Walde zwſchen Liepe und Nieder-
Finow wieder ans Schlepptan, ohne daß
auch hier eine Landung möglich war; neuer-
dings wieder, und zwar erſt wenige hundert
Meter hochgetrieben, kam der Ballon ur-
plötzlich raſend ſchnell in eine Gewitterwolke
und wurde bis über 2000 Meter hochgeriſſen,
trotzdem er nach dem Gewicht nur etwa 500
Meter hätte hochgehen können. Der Ballon
machte raſende Schwankungen in der Luft,
ſo Laß der Korb beinahe übergeſchlagen wäre.
So ging es immer 500 bis 1000 Meter auf
und nieder, ſo daß die im Korbe befindlichen
Luftſchiffer athemlos wurden. Dazu trat
ſtrömender Regen, Schnee und Hagel, der den
Jnſaſſen derart auf die Hände praſſelte, daß
ſie ſich vor Schmerzen und Klammheit der
Hände nur mit großer Mühe am Korbe feſt
halten konnten. Die Schwankungen waren
toller als in einem Feſſelballon bei Sturm.
Jnfolge des Wirbelwindes war das Gas
ziemlich zur Hälfte aus dem Ballon heraus-
gedrückt. Völlig erſchöpft, wie die Herren
waren, wäre es ihnen wohl nicht länger
möglich geweſen, in dieſer Lage auszuhalten
ohne den Anſtrengungen zu erliegen. Endlich
begann der Ballon mit zehn Metern Ge-
ſchwindigkeit in der Sekunde aus einer Höhe
von 2000 Metern abzuſtürzen und fiel zum
Glück auf einen großen Buchenwald bei
Falkenberg. Profeſſor Miethe, den der Ballon-
führer Oberleutnant von Hildebrandt in einer
Schlinge aus dem Korhbe herabgelaſſen hatte,
rief aus dem benachbarten Dorfe Leute
herbei, welche dann den Führer aus dem
Korbe holten. Der Ballon wurde dann mit
vieler Mühe geborgen. Die Leute in den
Ortſchaften hatten geſehen, wie der Ballon
durch dünnen Nebel ging und dann plötzlich
in eine große, ſchwarze Gewitterwolke hinein-
geriſſen wurde. Jn der Wolke blitzte und
donnerte es ganz gewaltig.

Wetterbericht des Kreisblattes.
12.. Juni: Sommmerlich warm, ſchön. Strich-

weiſe Gewitter.

Briefkaſten der Redaktion.
R. A. T. 15. Brief iſt, wie gewünſcht, poſtlagernd

aufgegeben worden.

SFeid. Blouse Mk. 435
u. höher 4 Meter ſowie „Henneberg-Seide“
in ſchwarz, weiß u. farbig, v. 95 Pf. bis Mk. 18.65
p. Met. Abgolut kein Zoll zu zahlen da die porto-
freie Zuſendung der Stoffe durch meine Seiden-
fabrik auf deutsehem Grenzgebiet erfolgt. Nur echt,
wenn direkt von mir bezogen! Muſter umgehend.
6. Henneberg, Seidenfabrikant (K. u. K.
Hoflief.), Zürich.
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Nummer 135. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 12. Juni.

Verein für die Provinz Sachſen
und das Herzogthum Anhalt
zur Beſchäftigung brodloſer

Arbeiter.
Die neunzehnte Generalverſamm-

lung des Vereins ſoll am Montag,
den 7. Juli d. Js., Abends 7 Uhr,
im Hotel Kaiſerhof zu Wittenberg,
abgehalten werden.

An dem darauf folgenden Tage,
Vormittags, findet eine gemeinſchaft
liche Beſichtigung der Arbeiter-Ko
lonie Spr a ſtatt.

Gemäß S 11 des Vereins-Statuts
vom 29. Mai 1884 werden die
ſämmtlichen Mitglieder des Vereins
zur Theilnahme an der Generalver-
ſammlung und an der Fahrt nach
Seyda hierdurch ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung.
(7. Juli, Abends 7 Uhr.)

1. Vorläufiger Geſchäftsbericht ſür
das Rechnungsjahr 1901/1902.

2. Dechargirung der Vereinsrech-
nungen für 1. Juli 1900 bis
Ende Juni 1901.
Wahl der Reviſoren zur Vor-
prüfung der Jahresrechnungen
für 1. Juli 1901 bis Ende Juni
1902.

4. Mittheilung über den
der Vereinskaſſe.

5. Feſtſtellung des Kolonie-Etats
für 1. Juli 1902/1903.

6. Feſtſtellung des Vereins-Etats
für 1. Juli 1902/1903.

7. Neuwahl für 6 ſtatutenmäßig
ausſcheidende Vorſtandsmit-
glieder.

8. Aufbringung der Unterhaltungs-
koſten der Kolonie Seyda.

9. Verſchiedene Mittheilungen.
(8. Juli Vormittags.)

10. Beſichtigung der Arbeiter-Kolonie
Seyda und ihrer Zubehörungen.

Airschen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung der

Gemeinde Röſſen ſoll
Montag, den 16. Juni,

Nachm. 5 Uhr

Stand

im Gaſthauſe dortſelbſt, öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung
verpachtet werden. (1488

Der Hemeindevorſtand.

Kirſchen
Verpachtung.

Mittwoch, 18. Juni
Nachmittag 4 Uhr

ſoll die diesjährige Kirſchennutzung
der Gemeinde Zweimen-Göhren
im Gaſthofe Göhren öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-

pachtet werden. (1486Zweimen, den 10. Juni 1902.
Der Gemeindevorſtand.

Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die erſte Etage Weißen-
felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver-
miethen und zum 1. October a. c.
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptoir. (849

Waſchſtoffe,
Waſchblouſen,

Waſchkleidchen,
Waſchanzüge

empfiehlt in neuen großen Sortimenten zu ſehr billigen Preiſen

50 lDſece Entenplan 3

9601268)
T pfehlen

Kirſchen-
Verpachtung.

Die diesjährige Kirſchnutzung der
Gemeinde Göhlitzſch ſoll

Montag, den 16. Juni,
Nachmittags 2 Uhr,

im Gaſthauſe dortſelbſt, öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-

pachtet werden. (1487Der Gemeindevorſtand.

KKiürschen-
Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung der

Gemeinde Knapendorf ſoll
Dienſtag, den 17. Juni,

Vormittags 9 Uhr
im hieſigen Gaſthauſe in zwei Par-
zellen meiſtbietend gegen gleich baare
Bezahlung verkauft werden. (1492

Knapendorf, d. 10. Juni 1902.
Der Gemeindevorſteher.

S

W er.Meine Wirthſchaftsgebäude,
Nr. 30 und 40, ſowie die dazu
gehörenden Gärten und Ge-
meindeberechtigungen bin ich
Willens, baldmöglichſt an zahlungs-
fähigen Käufer zu verkaufen. Die
Gebäude liegen an der Straße
Merſeburg Dürrenberg, befinden
ſich in beſtem baulichen Zuſtande u.
eigenen ſich ev. zu jedem gewerblichen

Unternehmen. (1451
Cröll witz, den 6. Juni 1902.

BRBurckharilt.

7

Pfeiffer Diller's
MaoffeerSooens

Carl Teuber.
F. C. Panneceke.

tn Dosen
Oreqenna,-

marie

8

3 JTouriſten-
D. Schirme, dauerhaft

e r mit guten praktiſchen
Stöcken zum Stützen

w S für Gebirgs stouren.
d 7 Schirmfabrik

F. B. Heinzel,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 98.

Sonnenſchirm-Bezüge
auf Wunſch in 1 Stunde.

Für meine geſ. geſch. Spezialität
S J JLipſiaSenf

ſuche beſteingeführte
Vertreter.

1485) W. Neuschütz Nachf.
Dampf-Senffabrik, Leipzig.

Wohnhaus- Verkauf.
Herrſchaftliches Wohnhaus mit

Vor und Hintergarten, in ſchöner,
ruhiger Gegend, hier, iſt bei 7——8000
Mark Anzahlung zu verkaufen.

Näheres i. d. Exp. d. Bl. (1478

Schulkassen-
Rechnungs- Formulare
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Nerseburger
Spar- u. Bauverein

De E. G. m. b. H.
Die dritte ordentliche

General
Verſammlung

findet am
Sonnabend, den 21. Juni 1902,

Abends 8 Uhr,
im Tivoli hierſelbſt ſtatt, wozu
die Mitglieder hiermit eingeladen
werden.

Geſchäftsbericht und Bilanz können
vom 14. Juni d. J. ab bei dem
Vereinskaſſirer von den Mitgliedern
eingeſehen werden.

Tagesordnung.
1. Geſchäftsbericht.
2. Vorlegung der Bilanz ſowie der

Gewinn- und Verluſtrechnung.
3. Entlaſtung des Vorſtandes und

des Aufſichtsraths.
4. Beſchluß über die Vertheilung des

Reingewinns.
5. Nochmalige Beſchlußfaſſung über

Aenderung des Vereinsſtatuts.

6. Wahlen. (1490Der Vorstandl.
Kühn. Eilert.

litzableiter
neueſter, beſtbewährter
und billigſter Konſtruk-
tion empfiehlt

M. Christ, Merſeburga. S.
Jn den letzten Jahren wurden von

mir hunderte von Blitzableitern neu

angelegt. (1482

Tivoli Theater

Merseburg.
(Dir.: Aug- Doernenr,)
Donnerſtag, den 12. Juni 1902:

Nochmaliges Gaſtſpiel des
Opernſängers Otto Börner:
Tar u. Zimmermann
Kom. Oper in 3 Akten v. A. Lortzing.

Thenter
Herr Direktor Dörner wird ge-

beten, bei guter Orcheſter- Beſetzung
recht bald „Die luſtigen Weiber“und „Figaros Hochzeit“ v en

X. X.
XX. Bauturnfest

am 6. Juli 1902
in Merseburg.Anmeldungen zum Gewerbebetrieb

auf dem Feſtplatze nimmt Herr Vor-
ſchußvereins-Controlleur Hartung
im Comtor Markt 21 bis 26. Juni

entgegen. (1465Ausgenommen ſind Schankzelte,
da dieſe ſchon ausreichend vorhanden,
ſowie Karuſſels, Schaukeln, Schieß-
buden, Verkauf von Anſichtspoſt-
karten, Münzen, Feſtzeichen u. dergl.

Die Anweiſung der Stände erfolgt
am 4. Juli, Vormittags 10 Uhr,
auf dem Feſtplatze.

Der Finanz-
und WirthſchaftsAusſchuß.
Herrin Herberge zur Heimath“.

Freitag, den 13. Juni, Abends
6 Uhr im Saale der Herberge
General Verſammlung.
I. Jabres ver 2. Rechnungslegung.

Etat.Alle Mitglieder des Vereins ſind

herzlich eingeladen. (1486
Der Vorſtand. Werther.

Täglich friſch:
Vorzüglicher Hatz-, Mohn-und SsStachelbeer Kuchen,

r. Bienenstichkuchen
und Plunderkränze.

Conditorei Schönberger
Nachfl. Oskar NMerz.

Junge Vierländer Gänſe,
prachtvolle junge Hähnchen,

neue ſaure Gurken,
neue Malta Kartoffeln,

neue Matjes-Heringe, Caſtelbey,
(das denkbar Feinſte),

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Muſikkapelle
von 6 Mann wird

Sonntag 15. Juni
geſucht. Offerten mit Preisangaben

erbittet (1484Postamt Lützakendorf.

Ein Poſten
Waſchſervices

5theilig Mk. 2.25 u. 3.50.

Emaille- Eimer Jnhalt ca. i etr. f.
Emaillirke Kochtköpfe

1 S14 22 28 30 32 36 Pf.
Emnaille- Leuchter 15 Pf.

Trichter I2 Pf.

Jnhalt ca. 1

1460)

I. BiHalle a. S., 54 Gr. Ulrichstrasse 94.

Speiſeteller glatt
Speiſeteller gerippt
Speiſeteller blau
Satz Schüſſeln weiß

Satz Schüſſeln blau

5 u. 3 Pf.
8 u. 5 Pf.

groß 6theilig

ötheilig 145 u. 98 Pf.

Salzu. Mehlmetzen blau groß 65 Pf.

Suppenſchüſſeln

weiß groß 48 Pf.

58 u. 42 Pf.

mit Henkel a echt PorzellanTaſſen dekorirt

Milchtöpfe zum Ausſuch. 15 u. 8Pf.

Gewürztönnchen Satz 6St. 30Pf.
re e r12 u. 8 V Kaffeebecher blau groß 8Pf. Waſchbecken 55 u. 42 Pf.

110 Pf. Ranpſchüſſeln 21 u. 14Pf. Kaffeekannen 95 u. 65 Pf.
echt Porzellan dekorirt

14. u. 10 Pf.

Reisekörbe
von 2.85 Mk. an.

Reiſehandkoffer
von 1.45 Mk. an.

Sportwagen
vom einfachſten bis elegant. Genre.

Kinderwagen
mit und ohne Gummiräder.

2 8 Ltr. Rtoelier
im Hause.

P ſiotograpfſiisoſtes

Garanlit M für gute haltbare Ausführung.

1 Dtzd. Viſitbilder von Mk. 2.25 an.

Emaille Teller tief
Emaille-Milchkocher
Wafſerkannen grbancht groß 95 Pf.

Salz u. Peſt woran 8 Pf.
Marktkorb mit Emnille-Cinſatz 2

Monate eaaanaſccahanaaaas

12 Pf.
95 Pf.

2. 15 M.

Für die Redaktion verancwartlich Rudolf Heine Deuck und Verlag von Rud 14 Heine in Merjepvurg

T

O r 5 23
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